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27009 eın bewegtes Jahr jüdisch-christlichen Gesprächs

Der Dıialog zwıischen Religionsgemeinschaften Ist, W1€ der Austausch zwıschen
anderen Kollektiven der Gesellschaft, angesichts einer immer
wachsenden Welt unverzichtbar. Bereıts der Konzilstext „Nostra aetate“ benennt
die Globalisierung als historischen Kontext des interrelig1ösen Dialogs. Das Ge:
spräch zwıischen Juden un: Christen 1st jedoch A4US eıner andern Notwendigkeıt
heraus entstanden. Es hat sıch ach der Shoah aufgedrängt, da der christliche Antı-
Judaısmus als Geisteshaltung entlarvt wurde, welche dıe Christenheit lähmte, dem
nationalsozialistischen Antısemitismus entgegenzuhalten.

Deshalb hat der jüdısch-christliche Dialog 1ın den A40er Jahren des Jahrhun-
derts eingesetzt, rund Jahre trüher als der interrelig1Öse, un T: ze1ıgt bıs heute
seine eigenen Gesetzmäfsigkeiten. Dies hangt auch mıiıt der Tatsache da{fß
die Chrısten m1t anderen Religionsgemeinschaften dort den Dialog aufnehmen,
diese demographisch stark auftreten, während dıe Auseinandersetzung miıt dem
Judentum durch die Aufarbeıitung der Jüngsten Geschichte eınerselts un durch dıe
besonderen ınhaltlıchen Bande, die.beide Gemeinschaften verbinden, anderseıts be-
st1immt wırd uch diese einmalıge Bezogenheıt der Kirche auf die Juden wiırd 1n
„Nostra aetate“ bereıts benannt, WEeNn der vierte Artıikel damıt beginnt, da das
Konzıil beım Nachdenken ber das Geheimnıis der Kıirche selbst auf das Judentum
gestofßsen wırd Be1 allem Sprechen VO abrahamıtischer Okumene un der Recht
ımmer stärker betonten triılateralen Gespräche zwıischen Chrısten, Juden un: Mus-
limen annn 1eSs nıcht übersehen werden.

So 1ST der jüdısch-christliche Dialog ber 60 Jahre ach Kriegsende mıt 1e]
Autfbruchselan Ww1e€ och N1e AUS der Pıonier- 1ın eıne Übergangsphase eingetreten
eıne Entwicklung, die 1m christlichen Dialog mı1t andern relıg1ösen Iradıtiıonen
nıcht testzustellen ist). Verschiedene Faktoren tragen dieser besonderen S1tua-
t10N der jüdisch-christlichen Beziehung be1 Die Epoche der Shoah-Überlebenden
un: Shoah-Zeıtzeugen geht Ende, die Aufarbeitung hat ein ZEW1SSES Ziel]
reicht, dıe oroßen theologischen Fragen un ıhre Antworten den Bedin-
SUNSCH der Nachkriegszeıt sınd ZESELZL, das persönliche Engagement VO Papst
Johannes Paul IB 1m jüdisch-christlichen Dialog ISt Geschichte, und der gesell-
schaftspolıtische Dialogteıl wiırd mehr un mehr VO Israel-Palästina-Konflikt be-
stimmt. Zudem hat die iınnerkatholische Auseinandersetzung die Interpretation
des Konzıils, die Papst Benedikt ©4 angebrochen 1St; fast lehrbuchmäßig C
zeı1gt, da{fß Juden die Kollateralschäden tıragen haben, un: da{ß sıch Chriısten oft
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ohne sıch dessen bewufßt se1ın auf Kosten VO Juden definieren. Das Verhältnis
AL Judentum 1St yleichsam der Seismograph für die Konzilsauslegung.

SO gab 6S 1mM Lauf des Jahres 2009 mehrere Ereignisse und Unternehmungen, dıe
das jüdısch-christliche Verhältnis auch 1n Zukunft pragen werden. Erstens: die Auf-
hebung der Exkommunikation VO vier Bischöten der Piusbruderschaft, denen
der notorische Holocaustleugner Rıchard Wılliamson gehört. uch WEeNn der
massıven un: lang anhaltenden Proteste die jüdısch-katholischen Beziehungen
nıcht 1n eıne ernsthafte Kriıse gerieten, sınd S1e doch gravierenden Irrıtatiıonen AUS=

ZESELIZL worden. Zweıtens: die Auseinandersetzung dıe Judenmission, ausgelöst
durch ein Dokument des „Gesprächskreises VO Juden un: Christen beim Zentral-
komuıitee der Deutschen Katholiken“ Der Diskurs hat ZULage gebracht, WI1e€e wen1g
die Errungenschaften des jüdısch-christlichen Dialogs der etzten Jahrzehnte SEe1-
tens der offiziellen Amtskirche anerkannt worden sind Drıittens: die Heilig-Land-
Reıise des Papstes 1m Maı Z009: dıe gerade durch das tast vollständige Schweigen
A jüdisch-christlichen Gespräch gezeıgt hat, Benedikt > QWVAR selber steht.
Vıertens: die Inıtiatıve des „Internationalen Rats VO Juden un:! Christen“ J;
der mı1t selinen Berliner Thesen 1GH AL Dialog verpflichten ll Er versucht, den
Geılst der Geburtsstunde des jüdısch-christlichen Gesprächs vergegenwärtıigen
und sıch dabei den aktuellen Herausforderungen stellen. Angesichts l dieser
Vorkommnisse Ltun WIr zuL daran, Ende des Jahres eınen Blick auf den Stand des
jüdısch-christlichen Gesprächs werfen, ergründen, W as sıch ereignet hat

Der IC un: dıe zwoltf Berliner Thesen

Begiınnen WIr mMı1t der durchaus ertreulichen Inıtiatıve „Zeıt Zur Neu- Verpflich-
tung“ des KCC]; der als Dachorganisation für 3 natıonale Organısatıonen des
jüdısch-christlichen Dialogs steht. Seine dıesjährige Jahreskonferenz VO bıs

Jul: 1ın Berlin, durchgeführt 1n Zusammenarbeit mıt der Konrad-Adenauer-Stit-
Lung, hat erkannt, da{fß SN eıne Erneuerung 1m christlich-jüdischen Gespräch
braucht. J4O Jahre ach Kriegsbeginn un 1m 60 Jahr des „Deutschen Koordinie-
rungsrats der Gesellschaften für christlich-jüdische Zusammenarbeit“ W ar das wI1e-
dervereinigte Berlin der ıdeale Ort: Zıele un: Aufgaben des Dialogs den aktu-
ellen gesellschaftlıchen Bedingungen ANZUPDPASSCH un!: 1ICU proklamieren.

In eiınem längeren transatlantıschen Dialogprozeiß, dem 1m Vorjahr auch eıne
Konfterenz der Unıiversıität Fribourg (Schweiz) yxehörte, wurde auf Berlin hın-
gearbeitet?. So begann dıe Konferenz mıt eiıner teierlichen Unterzeichnung der C1I-

arbeiteten zwolf Thesen VO Berlin durch die Vertreter der natıonalen Organısat1o-
B(&  - Wäiährend beim Festakt des Deutschen Koordinierungsrats 1mM tranzösischen
Dom Bundeskanzlerin Angela Merkel selbst den Festvortrag hıelt, be1 der
Eröffnungsteıier anderem Innenminıister Woltgang Schäuble, Bischof Wolf-
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Salg Huber, der Vorsitzende des Rates der Evangelischen Kırchen Deutschlands,
und Rabbiner Henry Brandt als jüdischer Vorsitzender des Koordinierungsrats
prasent. Christlich-jüdische Verständigung 1St schliefßlich 1n Deutschland nıcht 1L1UT

eıne Angelegenheıit der Kırchen un: der Zıvilgesellschaft, sondern auch eıne des
Staates. Di1e zwolftf Thesen, alle mIi1t kürzeren Erläuterungen versehen, wurden

mi1t Aufsätzen un Reden Z jüdisch-christlichen Dialog in einer
deutsch-englischen Ausgabe VO der Präsiıdentin des KOLSIE Deborah Weıssman, der
Offentlichkeit übergeben?.

Die erstien vlier Berliner Thesen richten sıch Chrısten in aller Welt un rutfen
AzZu auf, erYsiens alle Formen des Antısemitismus bekämpfen; 7Zzwweıtens den relı-
o&10sen Dialog mı1t den Juden tördern: drıttens ein theologisches Verständnıs des
Judentums entwickeln, das dessen Integrität bekräftigt; und, yvuertens, für den
Frieden Jerusalems beten. Die nächsten vier Thesen richten sıch Juden un ] —
dische Gemeıinden un!: tordern, fünftens, die Bemühungen christlicher Kirchen
eın erneuertes Verstehen des Judentums anzuerkennen: sechstens dıe Texte der e1-

Iradition 1m Licht dieser Reform überdenken:; szebtens 7zwischen taırer
Kritik Israel un: Antısemıitismus unterscheıden: achtens den Staat Israel
ermutıigen, die Ideale der eigenen Gründungsurkunde verwirklichen. Schlieflich
folgen weıtere TGT. Thesen, dıie Juden, Christen un überhaupt alle Menschen
Wıllens ansprechen: interrelig1Öse un iınterkulturelle Erziehung soll e
Öördert werden; zehntens ebenso interrelig1öse Zusammenarbeit 1m Dienst soz1ıaler
Gerechtigkeıt 1ın eıner globalısıerten Welt; elftens soll der Dialog mMIt politischen
un!: wirtschaftlichen Instıtutionen verstärkt und, zwölftens, die Verbindung mi1t
allen, die Verantwortung für die Umwelt übernehmen, yesucht werden.

Schon dıe 7wolf Thesen alleın (ohne die Kurzerläuterungen dazu) zeıgen, w1e Qii-
terenziert dıe Adressaten ausgewählt siınd, W1€ jede Seıite ıhren „Hausaufgaben“
gerufen wırd, un: da{fß auch schwierıge Themen, W1e die Stellung gegenüber Israel,
nıcht werden. Dieselbe sorgftältige, dıftferenzierte un: detailreiche Arbeıt
zeıgt sıch auch 1m DE Seıten umftassenden Aufsatz „Die Geschichte einer Beziehung
1mM Wandel“, der auf dıe Thesen tolgt un! 27000 Jahre jüdısch-christliches Verhältnis
abschreıtet*. Ile simplifizıerenden Klischees, eLtwa da{fß 2000jährıige christliche Ju
denteindschaft sıch nunmehr 60 Jahre währender Verständigung vewandelt
habe, zerbrechen daran. Ebenso werden VO jüdischen Autor Mark Saperstein die
allzu eintachen Metaphern für das jüdisch-christliche Verhältnis Wurzel un:! auf-
gepfropfte Zweıge, Geschwisterreligionen, christlicher Nährboden für Antısemıi-
t1SmMus USW. kritisch hinterfragt). Wohltuend 1ST auch die Lektüre der weıteren
Beıträge, weıl s$1e VO eıner Wahrnehmung ZCUSCH,; die Dialog m1t dem Andern
veschult ist;, un!: VO eıner Fähigkeit 7A0 NG Selbstkrıitik, ohne da{fß eıgene Ansprüche
aufgegeben würden.

Di1e 7zwolf Berliner Thesen un! die dazugehörıgen Schriften sınd wenıger theolo-
gische Aussagen Judentum und Chrıistentum un: deren Verhältnisbestimmung.
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S1e beschreiben vielmehr dıe Dialogstruktur auf dem Hıntergrund eıner konkret - o

lebten Geschichte, dıe ıhre spezifischen Pragen, Sensibilitäten un: Anforderungen
mıiıt sıch bringt. hne die 1n den VEITSANSCHCNH Jahrzehnten geleistete Kleinarbeit des
Gesprächs zwıschen Juden un Christen auf unterschiedlichsten Ebenen un: VOIL

allem ohne die intellektuelle un kommunikatıve Tradıtion, dıe Judentum W1€e
Christentum 1ın den besten /Zeıiten e1gnet, ware eın solches Dokument nıcht möglıch
SCWESCNH. Hofftentlich hat CS paradıgmatıschen Charakter, annn och weıtere Kreıise
1n beiden Religionsgemeinschaften pragen und auch den Dıialog zwıschen anderen
relıg1ösen TIradıtionen inspırıeren. Auf der Berliner Konterenz selbst übten sıch die
rund 150 Teilnehmer auf jeden Fall 1n zahlreichen Workshops 1mM vertieften (GE-
spräch un: lauschten unterschiedlichen Referaten, eLtwa dem Vortrag VO

Bischof Heıinrich Mussıinghofft, der dıe katholische Bischofskonferenz reprasen-
tierte. Von ıhm wurden auch die brisanten theologischen Fragen w1e€e Bundesver-
staändnıs, Judenmissıon, Inkarnationstheologie, Theologie des Landes Israel USW.

angesprochen.
Den zwolt Berliner Thesen, die dem jüdisch-christlichen Dıialog 1n eıner globalı-

s1erten Welt Cu«c Perspektiven verleihen möchten, 1sSt eıne ebenso nachhaltıge Wır-
kungsgeschichte wünschen, W1e€e S1e den zehn Thesen VO  e} Seelisberg vergonnt
Wadl, die 194 / 1n einer visiıonären „Dringlichkeitskonterenz ZHIT: Bekämpfung des
Antısemitismus“ proklamıert wurden. 65 Keprasentanten aus Judentum, Christen-
GUuM,; Polıtiık un! Wıssenschaft hatten sıch damals dem Schock der Shoah 1n
der Schweiz versammelt und 1n tfünf Kommuissıonen Dokumente verabschiedet,
für Erziehung un Bıldung, Kommunikation un: Medien, natıonale un interna-
tionale Polıitik konkrete Anleıtungen auszuarbeıten, die den Antısemitismus SOWI1e
jeglichen Rassısmus eliminieren helfen sollten. Leider sınd diese Texte heute selbst
Protagonisten des jüdısch-christlichen Dialogs aum mehr prasent®. Fınzıg die
zehn Thesen A4US der Kommiuissıon 11L, die sıch ausschließlich mıt relıg1ösen Fragen
auseinandersetzte, sınd geschichtsmächtig geworden. Auf den Vorarbeiten VO

Jules Isaak Z christlichen Antıyudaismus un: ZUFT christlichen ‚Lehre der Ver-
achtung“ gegenüber den Juden autbauend un: durch seıne Handschrift epragt,
richteten sıch dıe Seelisberger Thesen Christen, ıhnen bewußt machen,
da{ß ıhre hıistorische un: geistliche Wurzel Sanz 1m Judentum legt.

Da dieses Bewufßtsein 1n den oroßen Kirchen doch weıtgehend prasent iSt; OoONnNn-
ten die Berliner Thesen daran anknüpfen un! HEL Christen sollen weıter-
geführt werden, damıt S$1e auch das Judentum 1n seınem Selbstverständnis respektie-
LG lernen; un! Juden werden ıhre Aufgabe gegenüber dem Chrıistentum
erinnert, W1€ 1es 1m Jahr 2000 das Dokument ‚Dabru met Sprecht Wahrheit“
VO Jüdıschen Religi0nsvertretern un: Gelehrten bereıits versucht hat7 ine weıtere
Vorarbeıt, auf die der 16C)] zurückgreiten konnte, W ar dıe Aktualisierung der zehn
Punkte VO Seelisberg durch das Dokument 99 A Sacred Obligation“ Christ-
lıche Theologen Aaus den USA legen darın zehn Thesen Z Beziehung zwischen
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Kirche un: Judentum vor®. Im Jahr 2007 anläfßlich des 60. Jahrestags der Seelis-
bergkonferenz, präsentieren auch die Schweizer Kırchen un: der „Schweıizerische
Israelitische Gemeindebund“ C6 Thesen ZU jüdisch-christlichen Dialog. Sıe
torderten, Juden un: Chrıisten sollten ıhr Gespräch weıterführen, 1aber auch den
Dıalog mıt den Muslimen autnehmen und so7z1ale Verantwortung 1n der Zivilgesell-
schaft mıttragen?.

Was sıch 1m Sommer 7009 auf internationaler Ebene als Neu-Verpflichtung Z z
zeıgt hat, 1sSt also Ausdruck eıner breiteren Dialogentwicklung 1n verschiedenen
Ländern. Fur die Schweiz Nal 1ın diesem Zusammenhang auf das CUu«CcC Dokument der
„Evangelisch-jüdischen Gesprächskommuission“ verwıesen, das 1m Herbst 2009
verabschiedet wurde un sıch den drei Begritten Freıiheıit Schrift Verantwor-
Lung orlentiert. Für Deutschland sEe1 der lang erarbeıtete Impuls VO Dezember
2008 1n Erinnerung gerufen: „Den rheinıschen Synodalbeschlufß Zu Verhältnıs
VO  $ Christen un: Juden weıterdenken den Gottesdienst erneuern“19.

Die alt-neue rage ach der Judenmissıon

Die breitere Zulassung des tridentinischen Rıtus durch das Motu proprio VO Papst
Benedikt 1m Julı 2060 un: seiıne nachgelieferte Neuformulierung der Karfreitags-
türbitte für diesen Rıtus hat auch 1m deutschen Sprachraum dıie Frage ach dem un1-
versalen Heilsanspruch Jesu Christı HC aufgeworten. ılt dieser Anspruch auch
für Juden, die doch bereıts mı1t dem (sott Jesu 1m „ungekündıgten Bund“ leben, w1e€e
eın Geringerer als Papst Johannes Paul PE immer wıeder betonte? Müssen S1e für
ıhr e1] WG Chrıisten ZU Glauben Jesus kommen, W1e€e dies die Karfreitags-
fürbitte VO apst Benedikt nahelegt!!? Wenn Ja, worın besteht annn der Wert des
„Alten Bundes“? Juden sınd Ja einem Akt des Glaubens (sottes Offenbarung
schon gefolgt.

Wäiährend sıch 1n den Jahren des Dialogs ach dem /weıten Vatikanıischen Konzıil
dıe rage der Judenmissıon in der Kırche nıcht gestellt hatte, Ja tabulisiert
wurde, eın gegenselt1ges Verstehen un: Wertschätzen achtsam aufzubauen, hat
sıch die Sıtuation 1U merklich verändert. Die Frage wiırd auch 1ın Dialogkreisen
nıcht verdrängt, obwohl S1e VO vielen Juden, deren Eriınnerungen überwunden
geglaubte Zeıiten wiedererwacht sind, als Grundangriff auf den Dialog erlebt wırd
Die Stellungnahme dıe Judenmissıon 1STt für Juden oleichsam der Testfall, ob
CS Christen 1m Dialog meınen. Die Tatsache, da die Thematık dennoch nıcht
verdrängt wiırd, ze1gt 1m Grunde, WwW1e€e stabıl die jüdisch-katholischen Bezıehungen
geworden sınd och letztlich 1ST die rage der Judenmissıon, 1ın der orm Ww1e€e S$1€e
LICU gestellt wiırd, VO  — konservatıven Kreısen eLiragen, denen CS die tradıtionelle
katholische Selbstdefinition un Selbstbehauptung geht, und die sıch n1ıe auf eınen
ernsthaften jüdisch-christlichen Dialog eingelassen haben
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Diese Konstellation zeıgte bereits dıe Debatte 1n den Vereinigten Staaten VO

Amerika, als 1m Jahr 2002 dıe Kommıissıon der S-amerı1ikanıschen Bischöfe für
ökumenische und interrelig1öse Angelegenheiten mıt dem Natıonalen
Rat der 5Synagogen das Statement „Reflexionen Bund un 1ssıon“ veröffent-
lıchte12. Die tundierten jJüdıschen Reflexionen, die den Zzweıten e1] des Dokuments
bılden, betonen, da{fß auch das Judentum eine unıversale Sendung hat S1e erläutern
ıhre Orm SOWIl1e die Ethik der noachıitischen Gebote, die für alle Menschen velten
sollen. uch der Begrıff der Wıederherstellung der Welt („tflikun haolam“) WITF: d
dargelegt. Die katholischen Überlegungen 1mM ersten eıl erläutern dıfferenziert, da{ß
der Sendungs- un Evangelisationsauftrag der Kırche darın bestehe, auftf das Reich
(sottes hinzuarbeiten. Di1e Bekehrung Andersgläubiger Z Christentum un de:
en Taufe se1 1Ur eın eıl dieses umtassenden Auftrags. uch das wahre Gespräch
mıt Andersgläubigen gyehöre ZUu einem Weg, der AB Reich (sottes hinführe. Der
Jüdısche Weg se1 heilbringend, W1€ jener der Kırche, aber nıcht christusförmi1g,
da{fß die beiden Gemeıinschatten Je AaUS ıhrem Bund mıiıt (Sot heraus Gerechtigkeıit
un: eıl ın dıe Welt bringen können.

Kardınal Wıilliam Keeler, zuständıg für dıe Beziehungen der US-Bischöte
den Juden un: Vorsitzender der Kommıissıon, dıie das Dokument verfaßte, sah
sıch unmıttelbar ach der Veröftentlichung ZWUNSCH präzısıeren, diıe Re-
tlex1ionen stellten nıcht dıe otffizielle Meınung der US-Bischofskonferenz dar. Es
tolgte eıne theologische Diskussion ber die Auslegung VO „Nostra aetate“, die
theologische Natur des jüdıschen Volkes un: die Judenmission, iın der sıch PTOÖ-
ınente Kirchenvertreter W1e€e Kardinal Avery Dulles 5 ] hervortaten. 2009 s1ıeben
Jahre spater, tOlgt 1L1LU E1n otffizielles Schreiben der US-Bischöfe, worın „Refle-
xl1onen Bund un 1ssıon“ vorgeworfen wırd, CS stelle den Missionsbegriff
verkürzt dar

S 1St unvollständig un: möglıcherweise verführend, in diesem Kontext VO  z der ortdau-
ernden Qualität des (alten) Bundes sprechen, ohne anzufügen, da{fß für Katholiken Jesus
Christus als inkarnıerter Sohn (sottes dıe besondere Beziehung, die (sott mı1t Israel errichtet
hat, 1n der Geschichte und Ende der Zeıten ertüllt.“ 13

ine analoge Debatte löste das Dokument des „Gesprächskreises VO Juden un:
Christen e1m Zentralkomitee der Deutschen Katholiken“ 1mM Frühjahr 2009 au  ®

Angeregt durch die nıcht sechr umsıchtige Art un Weise Papst Benedikts, jüdisch
relevante Themen anzugehen, un! durch die Diskussion die trıdentinısche
Messe, veröffentlichten S1e das Dıiskussionspapıier „Neın TT Judenmissıon _JaZ
Dıialog zwischen Juden un Christen“14. Dem Statement, das leider theologisch
dürftiger argumentıierte als das amerıkanısche Papıer un: sıch eindeutiger
VO  — jeder Judenmission abwandte, WT selıtens der deutschen Bischöte eıne Abftuhr
beschieden, wobel sıch VOT allem der Regensburger Bischof Gerhard Ludwig Mül-
ler argumentatıv dagegen verwahrtel5.
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Überblickt INnan die Debatte mMI1t ıhren verschiedenen Stellungnahmen PrOo un:
CONECa Judenmissıon VO VELZSANSCHEI Frühjahr, fällt einem die unterschiedliche
Art der theologischen Argumentatıon auf, WIE S1e selt dem Konzıil üblich geworden
ISt Wiährend die eiınen VOIL dem Hıntergrund der klassıschen Christologie un!: SO-
teri1ologıe dogmatısch argumentieren, gehen die andern VO eiıner durch die (S6-
schichte der jüdısch-christlichen Verwertungen gepragten Theologie AUS, Dabei
scheıint die Dogmatik aum jüdisch-christliche Theologıie rezıplert haben un
ne1gt ZUu platten ja 1n der Frage der Judenmission. Dıie Theologen, die sıch auf die
Geschichte der jüdısch-christliıchen Beziehung eingelassen haben, sınd jedoch rasch
MIt eiınem Konzept der Z7wWel Bünde Z Hand, vemaißs dem Gott sıch 5Synagoge un
Kırche Je SCDaral zugewandt un Zzwel mehr der wenıger parallele Wege eröffnet
habe, dıe keıine Judenmissıon zulassen.

Im Junı 2009 hat sıch jedoch auch eıne Theologengruppe A4US Europa un den
USA 1mM „Swedish Theological Institute“ 1n Jerusalem getroffen, die sıch se1mt e1IN1-
CI Jahren dem Verhältnis VO  z Christus ZUuU jüdischen olk wıdmet. S1e 1St dabeit,
die Christologie un: weıtere Bereiche der Theologie mıiıt den Errungenschaften des
jüdisch-christlichen Gesprächs 1ın Beziehung SCE2ZGI Daf die AUS dem Dialog
hervorgegangenen Einsiıchten och vıel wen12 1n der Schultheologie rezıpıiert
wurden, 1St offensıchtlich. So oilt 6S 7A0% Beispıel be] der rage ach dem Heıilsan-
spruch Jesu Christı das Denken 1ın Alternativen klassısche Judenmissıon CISUS

parallele Wege VO Juden und Christen überwınden. Dıies wırd anderem
dadurch erreıicht, da der unıversale Anspruch Jesu Je ach Adressatengruppe dif-
terenziert wırd Wiährend der klassısche Missionierungsauftrag allen Heiden oilt,

S1e ZAU® CGott der Bibel führen, mu{ Christı Anspruch gegenüber den Juden,
dıe bereıts bei (SOf% un: 1m Bund sınd, anders aussehen. Wenn die Juden jedoch
nıcht eintach der Kirche beıitreten sollen, weıl ıhre Heilsgeschichte mı1t (sott schon
eröffnet iSt un: S1e bereıts CIn olk (sottes sind, oilt CS tragen, worın ann Jesu
Anspruch s1e bestehe? Um diese ınhaltliıche Füllung yeht C3; die och aum
gedacht Ist, jüdısche Eigenständigkeıt jedoch respektieren muMfß, deren Glaubens-
ex1istenz schon eıne Antwort auf (sottes Inıtıatıve und Vorgabe 1St.

Auf diese Weıse wiırd der christliche Glaube nıcht verkürzt, sondern tiefer VCGT:=

standen, ennn schon dıe neutestamentlichen Schriften wenden sıch Juden un!:
Heıiden unterschiedlich. Natürlich haben sıch Christen auch dem Anspruch Jüdı-
scher Theologie au  GIZEH; W1e€ eLItwa 1m Verständnıis des Monotheismus oder
des Bilderverbots besteht. Da der jüdisch-christliche Dialog 1eT weıter VOTaNSC-
triıeben wiırd un!: christliches Selbstverständnıs mIt den Juden als dem „Sakrament
des Andern“16 rechnet, gehört den wertvollen Herausforderungen der Zukuntft.
Die beıden Glaubensgemeinschaften sınd aneınander gekettet, ob S1e wollen oder
nıcht. Aus der römiısch-katholischen Kırche mıt ihrer starken dogmatıischen Iradı-
t1on un: eiınem Papst, dem 6S 1mM ınterrelig1ösen Dialog Wahrheitssuche geht,
ann Jjer eın wesentlicher Beıitrag kommen. Er ann den jüdisch-christlichen Dıa-
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log, der in uns Tagen dıe Tendenz hat, sıch auf das Ethische, Ooz1ale und Kul-
turelle beschränken, 1m geistlichen Sınn bereichern.

Papst Benedikt XN I: un:! selne Reıise 1NSs Heılıge Land

Die Belange der jüdısch-christlichen Beziehung sind 1mM Jahr 2009 stärksten
durch die Aufhebung der Exkommunikation der Bischöte der Piusbruderschaft
un! durch die Reıse Papst Benedikts 1Ns Heılıge Land 1Ns Bewulfistsein der gesell-
schaftftlichen Offentlichkeit worden, obwohl die erklärte Absıicht des Pap-
STES 1ın beiden Angelegenheıten 1n GrStier Lıinıe nıchts m1t dem jJüdısch-katholischen
Dıialog eun hatte. Erstere sollte eın kirchliches Schisma gegenüber einer Splitter-
STIUDDC beseitigen begınnen, un! 1m Heıiligen Land wollte die lokale Kırche 1n
der schwierigen polıtischen Sıtuation des Nahostkonflikts stärken.

Nur obertlächlich betrachtet 1St die Auseinandersetzung mi1t der Piusbruder-
schaft unabhängig VO jüdısch-christlichen Gespräch, geht sS1e 1n ıhrem rsprung
doch gerade auf das Dekret ZUur Okumene, ZUrFr Religionsfreiheit un!: auf „Nostra
aetate“ zurück, dıe VO Erzbischof Marcel Lefebhvre un seinen Anhängern beim
Konzıil abgelehnt wurden. Die hıs heute antıyudaistischen Tendenzen sınd 1n der
Piusbruderschaft weIıt verbreıtet, nıcht 1Ur A4US klassısch-theologischen Gründen,
sondern auch deshalb, weıl dıe Juden den Vertretern der Moderne un: ihrer
Gesellschaftsftorm gehören, die die Piusbrüder bekämpten. So 1st CS eiIn Zufall, da{fli
eın notorischer Holocaust-Leugner ıhren Bischöfen W afl. Vielmehr annn 1€eSs

als Fügung gesehen werden, weıl dadurch die geistige Iragweıte VO  e Papst
Benedikts Inıtiatıve, die Pıusbrüder 1n die Kırche zurückzuholen, bewuft wurde.
uch WE 11UT Boulevardpresse un: böswillige Unterstellungen dem Papst AmntI=
Judaısmus vorwarten, 1St CS doch bezeichnend, da{ß die jüdisch-christliche Bez1e-
hung die negatıven Folgen un: die Juden dıe Kollateralschäden seliner kırchlichen
Einheitsbestrebungen Lragen haben

Dieses Muster 1St aus der Geschichte VO der konstantıinıschen Wende ber die
Vertreibung der Juden aus Spanıen bıs 1n dıe Moderne hıneıin L1UT allzu bekannt.
Sowohl ın den neutestamentlichen Schriften als auch VO den Kıirchenvätern oder
der alten Schultheologie wurden un: werden dıe Juden ZW.ATF oft nıcht direkt
gegriffen, aber S1C haben als Negativfolie für die Konstitution christlichen Selbst-
verständnısses herhalten mussen. Dafß christliche un kırchliche Identität sıch nıcht
auf Kosten der Juden formieren darf, 1ST jedoch der oroße Lernprozeßß; der
sıch AaUs dem jüdısch-christlichen Gespräch entwickelt hat Das Konzıil wollte diıe
Kırche nıcht mehr 1n negatıver Abgrenzung UT Moderne sehen, sondern 1n posıt1-
VT Angrenzung als eıne Kırche, die sıch 1n ihrem theologischen Denken bewufßt
auch durch die Zeichen der elıt un: das Wesen des Anderen pOSItIV mıtpragen Alßt
Wıe viel mehr müu{fte 1es der Fall se1n, WE dieser Andere die „Aalteren Brüder 1mM
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Glauben“ sind! Ist der jüdische Andere nıcht der Kırche eingeschrieben, Gott,
den Sahlz Anderen, vgegenwartıg halten?

Es gehört ZUur tragıschen Konstellatıon, da{ß gerade die Juden als eıne der Prota-
zonıstengruppen der Moderne 1n dieser keinen Platz einnehmen konnten, sondern
1m Antısemitismus bekämpft und 1n der Shoah schamlos verfolgt un:! ausgetilgt
wurden. Da der Holocaust letztlich eine Folge der Dialektik der Aufklärung dar-
stelle un da ıh das Neuheidentum der Moderne Veranıwoorlien habe, hat Papst
Benedikt ımmer wıeder betont!7. Dies W ar auch die implızıte Botschaft seıiner ede
auf dem Ben Gurion-Flughafen ach seiıner Ankunft 1ın Israel, Al se1ıne Sıcht der
Shoah 1m Kontext der Geschichte der Religion 1n der modernen Gesellschaft VeCTI-

OTteGrE Damıt deckt I: die Gewalt der Moderne auf, die SCIN das Gewaltpotential
der kulturellen un: gesellschaftlichen Ordnungsmacht den Religionen 1ın dıe
Schuhe schiebt. Da{fß 1es die westliche Gesellschaft nıcht SCIT hört, 1St verständlıch;
doch S1e mu{( erkennen lernen, 1n welchem Ausmaß Staat un: Wıirtschaft längst JENC
Macht ausüben, die S1Ee der Religion hat Von relig1ösen W1€ VO  - at-

lıchen Instiıtutionen annn Macht mıßbraucht werden un 1St vielfach mißbraucht
worden. Vor diesem Hintergrund oilt CS, die These des Papstes bezügliıch der U
sachen der Shoah nıcht eintach verwerten. Vielmehr muf{ß S1e och ernsthaftter A
prüft un:! die eigene sakulare Gewissenserforschung vzeübt werden, Cnnn wiırd
dıe verdrängte Schuld auf die katholische Kirche un!: ıhre Papste proJ1zıert, auf
1US GDE zr Beispiel.

Da Papst Benedikt seıinerseıts auf seiner Heilig-Land-Reise W1e auch 68 ander-
weıtıgen Außerungen dıe Mitschuld der Kırche un: ıhrer antıjudaistischen Theo-
log1e nıcht zugegeben hat, 1St bedauern. Die Kıirche mu{flÖte 1n der (Gew1ssenser-
torschung MIt Beispiel vorangehen. Nıcht 11UT die Multikausalıität für die
Judenverfolgung 1mM 20. Jahrhundert ware dadurch sıchtbar geworden, sondern
auch dıie tiefe theologische Wahrheıt, da{fß sıch VOTr (sott alle 1n Schuld verstrickt ha-
ben

7Zum jüdisch-christlichen Gespräch hat Papst Benedikt 1n Israel aum
zeESagL Nıcht VO den Erwartungen westlicher Theologen un! Dialogiker 1e1% GL

se1ın Programm bestimmen, sondern VO der Sıtuation der okalen Kırche, die seine
Aufmerksamkeıit un: Unterstützung brauchte: S1IE wIı1es auf die Wurzeln un:! die
Heıilsgeschichte 1ın der Hebräischen Biıbel hın Dafür wurde Papst Benedikt 1n der
israelischen Gesellschaft heftig angegrıffen. Sein geist1ges Eınfühlungsvermögen
un: selne Vertrautheıit MmMI1t dem Judentum zeıgte CT aber gerade 1n Yad Vashem,

1n seiıner Predigt eıne wunderbare Namens- un Erinnerungsspiritualıtät EeNT-

taltet hat Obwohl VOT den Augen aller Welt un: Ort der höchsten FErwartun-
SCH der israelıschen Bevölkerung und der Juden. weltweıt yesprochen, wurde ST
paradoxerwelse nıcht wahrgenommen. So sehr dıe meılsten auf historische,
soziologische, explizıt interreli21Öse un: politische Aussagen, da{ß Herz un Gelst
taub WAarTrcClll, weıl die Ohren nıcht hörten, W as S$1€e hören wollten. Der Papst sprach
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nıcht ber lTäter un: Opfter, Nazıs un: Kırche, un GI: lieferte keine Entschuldi-
SUnNg, W as ıhm harsche Kritik einbrachte. och WCT das Eıgentliche der relıg1ösen
Sprache versteht, der hörte selne Meditatıion, die für diesen Ort vewäahlt hatte,
der sechs Millionen Jüdıscher Opfer gedenken:

Ach bın gekommen, U1l 1ın Stille VOT diesem Denkmal stehen, das Zur ehrenvollen FEr-
innerung die Miıllionen 1ın der schrecklichen Tragödie der Shoah gyetoteten Juden errichtet
wurde. S1e haben ıhr Leben verloren, doch nıemals werden S1Ce hre Namen verlieren: Diese
sınd test in dıe Herzen ihrer Lieben, iıhrer Mitgefangenen, dıe überlebt haben, und ll jener
eingeschrıieben, die entschlossen sınd, nıemals zuzulassen, dafß 1ine solche Grausamkeit wI1e-
der über die Menschheit hereinbricht. ehr als alles andere sınd hre Namen tür ımmer 1ın
das Gedächtnis des Allmächtigen Gottes eingeprägt.“ 18

Da{fß der Papst die Debatten Analysen, Rekonstruktionen un: Schuldbe-
kenntnisse des Antısemitismus un: der Shoah iın Yad Vashem vermıed un dıe Spra-
che der Spirıtualität wählte, VO rel1ıg1ösem JTaktgefühl, vielleicht auch VO der
metaphysıischen Eınordnung des Geschehenen. Da S: dıe ZCNANNLIEN Debatten
dernorts jedoch wen12 geführt hat, 1St ohl eıne verpafßte Chance.

och Benedikt C N: 1St auf der SaNzZCH Reıise seliner Absıcht TKeEeU geblieben: Er
WOH[C die christliche palästinensische Kirche stutzen. Yst In diesem Zusammen-
hang wurde auch wiırklıch politisch. Ihm oing CS be] der Reıise also wenıger
die Aufarbeitung der Vergangenheit, als vielmehr Glauben un! Gerechtigkeıit ın
der Gegenwart. Deshalb außerte sıch 1n den besetzten Gebieten unmıttelbar gC-
sellschaftsrelevant, bezog Stellung für eınen gerechten Frieden un: plädierte für die
Zweı-Staaten-Lösung. Zudem schien 6S ıhm 1m Nahen ÖUsten, der Grenze Z7W1-
schen westlich aufgeklärter Gesellschaft un iıslamısch gepragter Welt wichtiger, die
gesellschaftspolitische Stellung un: Funktion der Religion allgemeın thematisie-
XE  - Angesichts der gegenwartıgen Auseinandersetzung mMIt dem Islam 1St 1es VeCI-

staändlıich. SO sprach 1n Jordanien, aber auch 1n Israel/Palästina be] interrelig10sen
Aussagen VOT allem VO den Tel abrahamıiıtischen Religionen der hatte allein die
Beziehung der Kırche ITA Islam 1m Blick Wer sıch auf diese seıne Zielsetzung e1IN-
lassen konnte un die Reıise nıcht ständıg mıt Erwartungen des jüdısch-christlichen
Dialogs verknüpfte, konnte ZzuL tolgen.

och ach der Irrıtation un: Verunsicherung durch die Hand, die der Papst den
Tradıtionalisten entgegenstreckte, braucht CGS unbedingt posıtıve Zeichen für das
jüdısch-christliche Gespräch. Es bleibt hoffen, da{fß Benedikt XN S1e ın seıner
Amtszeıt och SEerzZen wırd enn 1iIm Augenblick steht die Bilanz 1mM Mınus.
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